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Der Krieg.
Üor dem Entfcbeidungskampf

in Serbien.
Österreichisches Kriegspressequartier , 15. November.

ofen. Das Kriegsprefseqvariier ist gestern abend in
"Zusatz eingetroffen . Nach Information , die wir hi Pt rr-
halten haben, ist unsere militärische Situation sehr günstig.

. Durch unsere, bei aller Vorsicht energisch und zielbewußt
^führten Offensive, die zu den bereits bekannten , für uns
hfgrojch verlaufenen Kämpfen führte , wurden die
gerben in die Verteidungslinie gedrängt , die etwa von
^brenovaa über Valjevo südöstlich Lujubovij geht. Hier
^lrd nun die serbische Armee ihren Entscheidungskampf

unsere mit großem Elan vordringenden Truppen
^uszukämpfen hbaen.

Nach den ungeheuren Verlusten , die sie in den vor-
hergegvngenen Kämpfen erlitten haben , werden sie unserem
''"griff nicht mehr standhalten können. Bei Belgrad , auf
oem Saveufer , liegen unsere Schwarmlinien ihnen auf
-0 bis 400 Schritt gegenüber.

Von Zeit zu Zeit bombardiert unsere Artillerie im
Worein mit Monitoren die Belgrader Festung , ohne daß
^ Serben energisch antworten . Zur Nacht arbeiten bei¬
derseits Reflektoren , wobei sich ein Duell zwischen serbischen
und unseren Scheinwerfern entwickelt, die einander weg zu
ulenden suchen. Dabei find wir auch hier immer Sieger.

Ernst Klein . Kriegsberichteristatter.
• *

*

Der Krieg im Orient.
Konstantinopcl, 14. November. (2B. B. Nichtamtlich.)

^uitliche Mitteilung aus dem Hauptquartier ' Unsere
puppen haben die Stellung von Kotur in der persischen
Droving Aserbeidschanbesetzt, die bisher von den Russen be-
^tzt war . Diese wurden geschlagen und flohen. Heute haben
^chte Gefechte zwischen unseren verfolgenden Truppen

und -jhrxr Nachhut stattgefunden . Die Kämpfe bei Köpri-
kci waren sehr heftig. Unsere Truppen zeigten eine wirk-
!' ch außergewöhnliche Tapferkeit . Ein Regiment machte

"ei Bajonettangriffe gegen die Hohe 1905, in deren Ver-
e.uf der Kommandeur und die meisten Offiziere eines Ba-

^illons fielen . Endlich drangen unsere Truppen mit einer
öftpferkeit, die auch in der ruhmreichen ottomanischen Ge-

ehrenvoll hervortritt , in dieje Stellungen ein. Nicht
Mann von der feindlichen Besatzung dieser Höhe ist

^kommen . Unter der sehr großen Beute befindet sich viel
. efestigvngsmaterial . Gegen die bei Fao an der Küste
^der Provinz Vaffora gelandeten Engländer wurde ein
Ästiger Angriff unternommen ; von den Engländern fielen
b'chzig.
^ Konstantinopel, 14. November. (W. B. Nichtamtlich.)
nT an  glaubt hier , daß England , Frankreich und Rußland
?'le Maßnahmen treffen werden, damit die Verkündigung

Heiligen Krieges durch den Kalifen in Indien , Algier,
sfhuis sowie in den anderen mohammedanischen Ländern

bekannt werde. Doch ist man überzeugt , daß die Nach-
auf jeden Fall dorthin gelangen werde. In hiesigen

^fischen Kreisen heißt es, daß die englische und russische
.̂ gierung die Perser und Beduinen daran hindere , das
''Met von Indien und Afghanistan zu betreten.

~ Konstantinopel. 15. Novembr. (W. B . Nichtamtlich.)
'e Proklamierung des Heiligen Krieges durch den Sultan-

^lifen , die ein großes historisches Ereignis darstellt , ruft
"" geheure Erregung hervor und wird in allen Kreisen in

Sinne erörtert , daß sie bei allen muselmanischen Völ-
einen gewaltigen Widerhall finden und auf den Gang

Krieges großen Einfluß ausüben werde. Die Blätter
die große Bedeutung des kaiserlichen Fetwas betref-

^nd den Heiligen Krieg hervor und stellen fest, daß von
^ute an jeder Muselmann , der Waffen tragen kann, selbst
grauen , gegen die Mächte, die der Kalif als Feinde des
djlams erklärte , kämpfen müssen. Der Krieg werde auf
Orf Pflicht nicht nur für alle Osmanen , sondern

für die 300 Millionen Muselmanen der Erde.
^er „Jkdam " schreibt: Muselmanen , öffnet eure

"Sen! Greift zu den Waffen , vertrauet auf Gott . Werft
- ^ mit aller Gewalt gegen' den Feind ! Wie der Kalif

wird die göttliche Hilfe mit uns sein. Immer vor-
Söhne des Islam ! Es gibt keinen nationalen Un-

^I.^ led, es gibt keine Verschiedenheit des Kultus mehr.
^ ft Muselmanen sind einig und haben den Wunsch, die

kinde zu vernichten.
Konstantinopel, 15. November. (W. B . Nichtamtlich.)

^ le .,Tasvir -i-Efkiar " erfährt , gewinnt der Heilige Krieg
n eßen  Frankreich proklamiert worden ist, in Marokko

> Ausdehnung . Dem Blatte „Saddet " zufolge, das in
erscheint, sind 10 000 Marokkaner und der Sultan

ul Melek in Tazza gefangen . In einem zwischen Ma-
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Ehre Ihrem Andenken!

aggressive Absichten gegen die Muselmanen , und in dem
versichert wird , der Kreuzer „Minerva " habe mehr als 800
Meilen von Akaba entfernt gehalten . ' „Dänin " bemerkt
dazu : Derartige Eommuniques zeigen klar , wie die eng¬
lischen Verräter zittern.

Konstantinopel, 15. November. Die gestrige Riesen¬
demonstration stellt eine der eindrucksvollsten und gewal¬
tigsten Kundgebungen dar , die jemals die Geschichte des
Islams erlebt hat . Der Riesenplatz und die anstoßenden
Stadtviertel der Moschee Sultan Mohammed des Erobe¬
rers waren von mindestens 00 000 Menschen belagert . Die
türkischen, deutschen und österreichisch-ungarischen Fahnen
wurden von den verschiedenen Innungen vorangetragen.
Alle Dächer und Fenster der Häuser waren dicht von türki¬
sche Frauen besetzt, welche mit den Taschentüchern winkten
und Beifall spendeten. In der Mojchee wurde in Anwesen¬
heit der höchsten Staatsbeamten der Heilige Krieg unter
andächtigen Gebeten und Kanonendonner vor draußen ver¬
kündet. Der Festzug bewegte sich in musterhafter Ordnung
zur Pforte , zur österreichischen und zur deutschen Botschaft,
wo die Demonstration ihren Höhepunkt erreichte . Bot¬
schafter von Wangenheim , umgeben von allen Bittgliedern
der Botschaft, empfing eine Deputation . Er erklärte , er
werde die Gefühle der Ottomanen dem Kaiser , der stets
e>n treuer Freund der Türkei und des Islams gewesen sei,
zur Kenntnis bringen . Bei der Demonstration waren auch
die von Deutschland in Freiheit gesetzten Turkos anwesend.

Berlin , 15. November. Der Kaiser drahtete aus dem
Großen Hauptquartier an den Kronprinzen über die Er¬
eignisse in der Türkei folgendes:

An Seine Kaiserliche Hoheit den Kronprinzen'
Der Scheich-ül -Islam verfaßte eine Fetwah , nach wel¬

cher jedem Muselmanen zur Glaubenspflicht gemacht wird,
auf das äußerste gegen die Ilnterdrücker des Islam , Frank¬
reich und Rußland , zu. kämpfen. Diese Fetwah wird in der
gesamten muselmanischen Welt verbreitet werden und
wurde bereits den Mekkapilgern mitgeteilt . Das bedeutet
den Heiligen Krieg für die ganze muselmanische Welt.

Konstantinopel, 15. November. Die Türken überschrit¬
ten an mehreren Stellen die russische Grenze in der Zone
non Laristan . Die Russen flüchteten in vollkommener Aus¬
lösung, da sie dem ungestümen Angriff nicht standhalten
konnten. Der Vormarsch der Türken dauert fort.

*  *
*

Meldungen des
8rohen Hauptquartiers.
Großes Hauptquartier, 15. November. (Vormittags .)

(W. B. Amtlich.) Die Kämpfe auf dem rechten Flügel
zeitigten auch gestern, durch das ungünstige Wetter be¬
einflußt, nur geringe Fortschritte. Bei dem mühsamen
Vorarbeiten wurden einige hundert Franzosen und Eng¬
länder gefangen genommen und zwei Maschinengewehre
erbeutet.

Zm Argonner Walde gelang es, einen starken fran¬
zösischen Stützpunkt zu sprengen und im Sturm zu neh¬
men. Die Meldung der Franzosen, sie hätten eine deut¬
sche Abteilung bei Coincourt (südlich von Marsal) in Un¬
ordnung gebracht, ist erfunden; die Franzosen hatten viel¬
mehr hier erhebliche Verluste, während wir keinen Mann
verloren.

Zm Osten dauern an der Grenze von Ostpreußen
und in Rusiisch-Polen die Kämpfe fort. Eine Entschei¬
dung ist noch nicht erfolgt.

Oberste Heeresleitung.
* *

*

V— — . MmmmmmmmmimmmJ
rokkanern unib Franzosen in der Umgebung von Tanger
nusgefochtenen Kampfe sind die Franzosen geschlagen wor¬
den. Der Gouverneur von Tanger soll die französische Re¬
gierung darauf aufmerksam gemacht haben , daß die Stadt,
falls nicht in den nächsten Tagen Verstärkungen gesandt,
würden , von den Marokkanern eingenommen würde.

Konstantinopel, 14. November. (W. B . Nichtamtlich.)
Wie „Tanin " erfährt , hat der englische Angriff gegen
Akaba in Indien und allen englischen Besitzungen, in denen
Muselmanen leben., einen Sturm der Entrüstung hervor¬
gerufen , weil er einen Angriff gegen die heiligen Stätten
des Islams darstellt . Um diesen schlimmen Eindruck zu
verwischen, hat die englische Regierung ein Communique
veröffentlicht, in dem es heißt : England nähre keinerlei

Dorn österreichisch ungarischen
Hauptquartier.

Wien, 15. November. Amtlich wird verlautbart:
15. November, vormittags . Die Verteidigung der Festung
Przemysl wird , wie bei der ersten Einschließung, mit
großer Aktivität geführt. So jagte ein gestern nach Norden
unternommener Ausfall den Feind bis in die Höhen von
Rokietnica zurück. Unsere Truppen hatten bei dem Vorstoß
nur minimale Verluste . Zn den Karpathen wurden ver¬
einzelte Vorstöße feindlicher Detachements mühelos abge¬
wiesen. Auch an der übrigen Front versagten die russischen

- Votstöße.
: Der Stellvertreter des Ehefs des Eeneralstabes:

v o n H ö f e r , Generalmajor.
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Allerlei Meldungen
Japanische Truppen in Ostpreußen.

Insterburg , 15. November. Anläßlich der Kämpfe, die
sich seit über einer Woche in der Gegend von Eidtkuhnen
uno Etalluponen entspannen,find von üeurscyer Seite zahl-
rau ;e Gefangene gemacht worden. Wie der Korrespondent
der „Nationalzeitung " durch eigenen Augenschein sich über¬
zeugen konnte, befinden sich unter diesen Gefangenen auch
Japaner . Eie tragen die japanische Uniform . Berwechs-
lnngen mit mongolischen Truppen erscheinen demnach aus¬
geschlossen. Es wurde auch von deutschen Offizieren und
Soldaten bestätigt , daß diese Gefangenen Japaner seien,
und zwar handelt es sich um Artilleristen , die auf russischer
Seite die Geschütze bedienen.

Der Seekrieg.
London, 15. November. (W. B. Nichtamtlich.) Der

Flottenkorrespondent der „Morning Post " schreibt: Eine
glücklicherweise kurze Verlustliste , die die Admiralität ver¬
öffentlicht, zeigt, daß, als der deutsche Kreuzer „Königs¬
berg" im Nufidchi-Fluß eingeschlossen wurde, ein Gefecht
stattfand . Es wurde bereits gemeldet, daß die Mannschaft
der „Königsberg " mit Geschützen gelandet war und sich in
der Flußmündung verschanzt hatte . Es scheint daher, daß
die Versenkung der Kohlenschiffe im Fahrwasser des Flusses
unter dem Feuer des Feindes geschah. Die englischen
Schisse waren das Schlachtschiff„Goliath " und die leichten
Kreuzer „Chatam " und „Weymourh".

Valparaiso , 15. November. (W. B. Nichtamtlich.) Die
deutschen Kreuzer stachen gestern bei Morgengrauen in
See.

Berlin , 15. November. (Priv .-Tel . Ctr . Bln .) Der
„Lokal-Anzeiger" läßt sich aus Kopenhagen melden, daß
nach einer Mitteilung des „Swenska -Tageblattes " die
russische Flotte Helsingsors verlassen und ihren Kurs nach
Südwesten genommen haben soll, um der deutschen Flotte
eine Schlacht zu liefern.

Lord Roberts.
Gerade in den Tagen , da im Britenvolke immer stärker

der Ruf nach allgemeiner Wehrpflicht erschallt, ist der
Mann gestorben, der die Jahre hindurch, die dem Kiege
vorangingen , immer und immer wieder gefordert hat , daß
England ein wirkliches Volksheer bekomme. In ihm sah
er das einzige Mittel,die deutsche„Gefahr " zu bekämpfen,
in seiner temperamentvollen Soldatenart scheute sich der
alte Herr nicht, den Lords von England in öffentlicher
Sitzung zuzurufen : Das Heer, dem er alle seine Kräfte ge¬
widmet hatte , sei ein „Spottgebilde ". Er hat die Erfüllung
seines Traumes nicht mehr erlebt . Er müßte noch erleben,
wie die englischen Truppen trotz aller ihrer Tapferkeit nicht
imstande waren , unserem Vordringen Einhalt zu tun ; er
mußte sehen, wie sich die alten Kerntruppen , unter denen
mancher Mitkämpfer aus dem Burenkriege gewesen sein
mag, dahinschmolzen und notdürftig ausgebildete Ersatz¬
truppen zusammengeschart wurden , um die „Invasion " ab¬
zuwehren . Sein hohes Alter verbot ihm, selbst an die
Spitze der Truppen zu treten . Ob er, der Afghanistan und
die Buren besiegte, auch der Mann gewesen wäre , in einem
europäischen Kriege große Heere zu führen , das zu beweisen
war ihm versagt. Das Zutrauen der Soldaten befaß „Bob" •

wie ihn die Soldaten nannten , im höchsten Maße . >
Seine ruhige Umsicht und Besonnenheit wie seine persön- j
liche Tapferkeit machten ihn in ganz England populär . i
Seine Landleute haben ihm nie vergessen, daß er die Buren j
niederwarf und das Weltreich dadurch vor einer schweren
Niederlage bewahrte . Und auch wir Deutschen dürfen
einem Mann die Achtung nicht versagen, der sich zeitlebens
dem Dienste des Vaterlandes gewidmet hatte , und der wohl .
unser Gegner war , ein Gegner aber , der uns achtete.

Griechisch-bulgarische Grenzkämpse.
Sofia , 15 .November. An mehreren Punkten der grie¬

chisch-bulgarischen Grenze finden seit fünf Tagen von den
Griechen provozierte Kämpfe statt . Nach amtlichen Erenz-
berichten beschossen griechische Grenzposten wiederholt fried¬
lich auf dem Felde arbeitende Bauern . Vorgestern eröff-
neten die Griechen gleichzeitig von mehreren Grenzposten
bei Gaitaninowo und Bowtsche das Feuer auf die bulga¬
rischen Grenzposten. Darauf entwickelte sich ein förmliches

Aerke guter Menlcven.
Großes Hauptquartier des Westens, im November.

(Von unserem Kriegsberichter staiter.)

Wir fuhren auf ein Schlachtfeld. Es war aber keines
jener Art, aus welchem der Feind den Gegner niederringt.
Es war ein Kampfplatz, ans den» deni Tode die Opfer ab¬
gerungen werden, ein Werkplatz guter Bienschen nach Noth¬
nagels berühmten Wahrwort : „Nur ein guter Mensch kann
ein guter Arzt sein." D:e großen Lazarette sind in, Krieg
nicht bei der Hand ; schon der Verbandsplatz liegt gut fünf¬
hundert Meter hinter der Front . Die Feldlazarette finden
ihr Heim zumeist in einem Dorf oder ein Ortschaft, die ein
paar Kilometer vom Verbandsplatz abseits liegen. In dem
großen Operationsgebiet sind die Kriegslazarette verteilt,
und in den angrenzenden Etappengebiet ivohl 60 km . hinter
der Front ivirkt der Segen der Etappentazarelte. Das
Automobil überwindet heutzutage diese Enfernungen ; in ein,
zwei Stunden sind selbst Schwerveriuundete in Spitäler ge¬
bracht, die auch vierzig und mehr Kilometer weit von der
Front entfernt liegen.

Die Fahrt durch den Ardennenherbst, muß das Herz
jedes Naturfreundes erquicken. Die entlaubten Bäume
längs der Straße heben sich wie schwarze Ruthen , mit denen
St . Nikolaus die Kinder schreckt, von dem blauen Himmel
ab. Auf den Wiesen liegen die hellsten grünen Farben und
der Waldsaum, der hüben und drüben vorbeifliegt, ist »n-
gesprenkeltf dunkelgrün, biaun und gelb. Die Baumspitzen
schimmern durch einen violetten Schleier. Hier hat der
Herrgott seine herbstliche Malerarbeit wie mit der Spachtel
ausgeführt . Gescheckte Kühe auf den Wiesen in den Dörfern
spielende Kinder, auch Knaben in langen Schürzen, als wärs
im Frieden. Junge Mädchen begegnen untz vor einem
kleinen Städtchen, an dessen Grenzekabelsuchende Telegraphen-
soldaten das Auto zu langsameren Fahrt anhalteu. Diese
nordfranzösischen Landsräuleins verleugnen auch in ihrer ein¬
fachen Kleidung nicht Chic und Freude an der Mode. Ein
Hut wird nicht getragen, die Schuhabsätze sind aber nach

Gefecht, dem auf bulgarischer Seite 5 Tote und 9 Verwun¬
dete zum Opfer fielen . Man behauptet hier , daß diese
griechische Ueberfälle planmäßig vorbereitet und geleitet
sind und eine Provokation Bulgariens bezwecken, wobei die
Griechen möglicherweise von dem Dreiverbände gehetzt
werden.

Aus Kapland.
Kapstadt , 15. November. (W. B. Nichtamtlich.) Ein

amtliches Telegramni aus Pretoria teilt mit , dag Oberst
Badenhorst , der von Welvenboek im nördlichen Oranjeftei-
staat vorrückt, seinem Bericht zufolge am 12. November bei
Frankfort das Reoellenkonimando unter dem Befehl von
Van Böller angegriffen und dessen Lager mit 47 Mann und
56 Pferden erobert hat . Zwei Rebellen sielen, drei wurden
verwundet . *

Eine neue Protestnote Chinas . j
Petersburg , 14. November. Aus Tientsin wird ge¬

meldet : China überreichte in Tokio eine neue Protestnote ■
wegen der Besetzung des chinesischen Telegraphenainres tu
Weihaiwei durch japanische Truppen.

iaKai« liaevricftten.
Bad Homburg v. d. Höhe, den 16. November 1914.

* Aus der preußischen Verlustliste Nr . 77.
Brigade -Erjatz-Bataillon Rr . SV, Mainz.

hTout vom 20. bis 24. Oktober.)
Reservist With . K i tz- Seutberg schwerverw.
* Fallt der erste Schnee in Dreck, bleibt der ganze Win¬

ter ein Geck" — so sagt eine alte Bauernregel , die sich hof¬
fentlich nicht bewahrheiten wird , denn gestern abend ist der
Winter von den Taunusbergen in die Sradt gezogen unv
oer erste Schnee gefallen . Vermischt mit Regen, war sein
Bleiben nicht von langer Dauer und heute nacht und am
Tage regnete es wieder Bindfaden ohne Unterlaß . Begrün-
üeie Aussicht auf Besserung ist teider noch nicht vorhanden.
Wer denkt bet dtefent Hundewetter nicht an unsere armen
Truppen im Feld !?

" Kurhaastheater . Der nächste Donnerstag bringt als
vierte Vorstellung eine Novität von Leo Lenz, betitelt
„Eine unmögliche Frau ". Dazu schreibt das Thea¬
terbureau : Leo Lenz ist ern hochbegabter Autor , seine letzte
Schöpfung war das Lustspiel „Wteselcheu", weiches sehr
freundlich ausgenommen wurde . Sein neuestes Werk „Eine
unmögliche Frau " ist etn Kriminalschaufpiei , das den Hö¬
rer in atemloser Spannung hält . Das Stück spielt m
Amerika, Ort der Handlung ist Neuyork ; es behandelt die
Aufklärung eines Mordes , die durch eine Frau , eine un¬
mögliche Frau herdeigeführt wirb . Darstellerisch beschäf¬
tigt sind hervorragend die Damen Ballin und Reick sowie
die Herren Schneiver, Stern , Wieöerg , Kaltenbach , Wi-es-
ner und Kraft.

t . Was lehrt uns der Krieg ? lautete das Thema , bas
Herr Pfarrer Heusler am Sonntagabend in einem Vor¬
tragsabend der katholischen Handwer ker-Sparoereinigung
behandelte . Der Redner war früher Kaplan in Homburg
und ist in letzter Zeit in weiten Kreisen bekannt geworden
durch seine Predigt , die er am 9. August in der St . Josefs-
Kirche in Höchst vor dem Auszug der Truppen gehalten hat,
die nachher in Broschürenform erschien, wovon bereits
25 000 Stück zum Besten des Roten Kreuzes und der
Kriegsfürsorge verkauft wurden . — In volkstümlichem,
jedem verständlichen Ton schilderte, gewürzt mit Humor,
der Redner den Beginn des blutigen Dramas in Serbien,
zu welchem Rußland die Musik machte. Er sprach von den
Staaten , die sich als unmündig gezeigt haben und sich durch
die Krämer - und Räuberpolitik Englands in den Krieg
ziehen ließen. Rußland , Belgien , Frankreich , die jetzt am
eigenen Leib verspüren , welcher Täuschung sie sich hin¬
geben. Redner sprach von den Faktoren , welche die Ver¬
bündeten in ihrer Rechnung -einstellten , die aber Gott sei
Dank nicht stimmten . Alan rechnete mit einer Spaltung
der Deutschen durch die Sozialdemokratie , zu welcher An¬
nahme man durch Vorkommnisse der letzten Jahre auch be¬
rechtigt war , man rechnete aus einen Konflikt zwischen Nord
und Süd , wozu der Preußentag im vorigen Jahr Anlaß
gab, den konfessionellen Hader , der in den letzten Jahren

von manchen Seiten arg geschürt worden ist, wurde als
Schwächung der deutschen Macht mit in Betracht gezogan-
Und das Bündnis mit Österreich wurde sehr niedrig be¬
wertet , hatte doch Oesterreich immer mit Hader in seines
eigenen Land zu tun . Hatte es doch im Dalkankrieg , wo&
die meist interessierteste Großmacht war , eine zagendck
immer abwartende Rolle gespielt . Was aber lehrt uns
und unsere Feinde der jetzige Krieg ? Mit dem Mord
Serajewo war das Zagen und Abwarten in Oesterrcul
vorbei . Welch Staunen ging durch die Welt , als man du'
Sprache Oesterreichs hörte in dem Ultimatum an Serbien
mit welcher Energie griff -es zum Schwert, als Rußt""
zum -Schutz der Meuchelmörder Oesterreich und damit aual
Deutschland bedrohte . Und in Deutschland? Keine
tische Trennung , keine konfessionelle Spaltung , kein Gegen
satz zwischen Nord und Süd war mehr zu merken. Ein ein>S
Volk scharte sich um seinen Kaiser und der bisherige Bcr-
lauf zeigt, was ein einig Volk mit einem guten Bundes¬
genossen gegen eine Welt von Feinden ausrichten kann
In den monarchisch regierten Staaten unserer Gegner wn'
der monarchische-Gedanken einen starken Stoß bekommt"''
wenn man jetzt -erführt , wie die gekrönten Häupter '
Rußland , England und Beglien nur das Werkzeug vo
spekulativen Staatsmännern waren . In Deutschland avc
kommt das Gegenteil zum Ausdruck, nur ein einiges Deu'
sch-es Reich mit dem Kaiser an der Spitze, der mit Eotkoe'
trauen sein tapferes Heer in den Krieg führte , der st'
Volk aufford-erlö, auf die Knie zu finken und den
der Heerscharen um seinen Beistand zu flehen, koiinte b>̂
her diese Erfolge erzielen und wird , so Gott will, ^
Kampf zu einem glücklichen Ende führen . Redner gebe"
noch unserer tapferen -Soldaten , ihrer Leiden, Str -apa,d
und schildert in ergreifender Weise einzelne Episoden,
schildert auch den bisherigen Opfersinn der Zurllckgeblü
nen, der aber nicht erlahmen darf und der von vielen
mehr ausgedehnt werden kann. Mit einem dreif""̂
Hurra auf unseren Kaiser , unser Heer und unser Bat.
alnd schloß der Redner seinen mit großem Beifall
genommenen Vortrag . Herr Pfarrer La Roche richtete
einige Worte an die Frauen und Jungfrauen un^ 9 ^
ihnen für den Krieg die Heilige Elisabeth als Beist'
Patriotische Lieder , Zithervorträge und Deklamatst ‘
füllten den Abend noch aus , der als gut gelungen
net werden darf . Der Verkauf einer großen Anzahl + (
d-aten des gef-ch. Referenten ergab noch eine schöneS"'"
für die Kriegsfürsorge . __ . . .

* Zum Besten der Cronberger Sanitätskolonne st.
gestern Sonntag nachmittag 5 Uhr in der Stadthaus
Cronberg ein Konzert des Cronberger Streichquartetts
ter gefl. Mitwirkung derMünnergefangvereine
und B ad Homburg  sowie des Chorvereins Cronv̂ .
Schönberg unter Leitung von Herrn L. Sauer statt . 0
Programm wies eine Reihe schöner Chöre und Much!' ^
auf und bot das Konzert -einen überaus hohen Kunftg' ^
für die zahlreiche Zuhörerschaft. Aufrichtige Beil,
bezengungen lohnte die tapfere Sängerschar und l#
Streichquartett . Wie uns mitgeteilt wird , soll ein äh" ^
Konzert unter Mitwirkung obiger Kräfte auch dein"" ""
Homburg in der Erlöser -Kirche stattfinden . ^

* Die Pforten des Schloßgartens sind von he"' '
dem Publikum zu den vorgeschriebenen Zeiten wieda" -
öffnet.

* Bestrafung der Schwätzer. Der stellvertre
kommandierende General des 1. bayerischen Armee> ^
General von der Tann , -erläßt folgende Bekanntmaw^
Um beit immer Wiederkehr enden beunruhigenden
künftig mit Nachdruck entgegentreten zu können, verfuS^ -'
ans Grund Art . 4 Ziff . 2 des Kriegszustandsgesetzeŝ ^̂
Gefängn .s bis zu einen ' Jahre wird bestraft , wer
Gerüchte ausstreiir oM"- verbreitet , die geeignet sind, ""
rölkeruna zn be- »ruhigen . . ^

- Wenn >»au nicht stricken kann. Eine
kleine Gl-.'chichte erzähl : man sich von unserer host'̂ ^ ^ ^ll
Kaiserin . Die hohe Frau besuchte in -einer
Stadt die Lazarette und hatte bei einem lehr hohen * sjc
len 1. Prr ' -mz Wohnung genommen. Am Abend 6»|ieii
Kaiserin tut Kreise der Familie und strickte und alle u
im schönen Kranz strickten auch, nur die Tochter ^
war mit einer anderen Handarbeit beschäftigt, »’ I/
sn -cken Sie rncht?" rekele die Kaiserin die „höhere

letzter Pariser Fotze». Zwei dunkelbraune Schöne mar¬
schieren cm uns vorbei und sie grüßen uns mit lachendem
Gesicht militärisch salutierend. Lange Reiter- und Trainko¬
lonnen rufen uns wieder den Krieg in Erinnerung . Nach
zweistündiger Fahrt winken uns die behäbigen Kirchtürme
unseres Reiseziels entgegen. Ich muß mir vekfagen, das
interessante Städtchen zu nennen, in dem jetzt 2000 Ver¬
wundete liegen. Es ist kein Ort von militärischer Bedeut¬
ung, allein die Boruben der französischen Fliegern sollen
auch nicht vor dem Roten Kreuz Respekt haben, unter dessen
Schutz ihre eigenen Verwundeten in deutschen Hospitälern
gepflegt werden. Die malerisch gelegene Stadt lunrde oft
belagert und oft erobert. Jetzt dient sie Werken der Men¬
schenliebe.

In der Güterhalle des Bahnhofs , die in einen Kran¬
kensaal mit Beheizung und elektrischer Beleuchtung umge-
ivandelt ist, begrüßte uns der Generalarzt der deutschen Ar¬
mee Prof . Dr . von Schjerning . Se . Exzellenz sagte: ^Es
ist mir eine besondere Ehre und Freude, Sie hier begrüßen
zu können und Ihnen einige Werke zu zeigen, welche berufen
sind, Wunden zu heilen, die der Krieg schlägt. Bisher be¬
kamen Sie meistens große kriegerische Ereignisse zu sehen,
heute sind es Werke des Friedens . Wir ivollen hier auf
dem Bahnhof mit der Besichtigung der Einrichtungen an¬
fangen und Sie dann in einzelne Lazarette und durch einige
sanitäre Einrichtungen führen, die wir geschaffen haben, um
das Los unserer Verwundeten und Kranken so günstig als
möglich zu gestalten, lind dazu tragen alle bei, die Aerzte,
die Schwestern und die Brüder ."

Auf Einladung des Generalarztes von Schjerning ent¬
warf uns ein Oberstabsarzt d. R . nun ein Bild der von
den Deutschen getroffenen sanitären Einrichtungen des Städt¬
chens. Der Herr Oberstabsarzt entpuppte sich als niemand
Geringerer als der erste Stadtinedezinalrut von Berlin , Ge-
heimrat Dr . Weber,  der nun der Stadtmedezinalrat des
Hauptetappenorres ist, der 2500 Einwohner ln Friedenszeiten
zählt. Nach einer kurzen landwirtschaftlichen Schilderung der
Stadt und der in der Nähe befindlichen Festung berichtete
unS Geheimrat Dr . Weber : Die Etappeninspektion der

. . . Armee hat hier in den erlten Tagen des
nachdem die Garnison den Ort verlassen hatte,
aufgeschlagen. Es sah hier anfangs ziemlich böse aus- ^ 8
all die Spuren und Zeichen der eiligen Flucht des 0'
und des größten Teils der Zivilbevölkerung, keine
mittel in der Stadt , die Wasserleitung war durch die «e,b"ung eines Eisenbahntunnels zerstört. Mancher,
mit ivelcher weitansschauenden Voraussicht unsere ^
Sanitätsbehörden für alle Fälle Vorsorge getcoffe" ^ |i<H
mochte» sich besorgt gefragt haben, ob es überhaupt ^
sein würde, hier etivas Vernünftiges zu schaffen. ^ fta*1'
möglich. Wohl trafen wir, als wir hier ankamen,
zösisches Militärspital , das in einem Theakersaal
war, .was sich aber hier an Unrat und Schmutz,
Ausdünstungen etc angehäuft hatte, läßt sich kaum R' j\ ,„eii1'
Da fand der Sanitätsdirektor volle Arbeit. D»rK
same Arbeit der Sanitätsoffiziere, Zahnärzte,
Beamte, Sanitätsmannschaften, freiwilligen ^ ,6^
Schwestern und Brüder haben ivir hier bisher v i e
Lazarette für 900 Berivundere und Kranke geschastbiy
ei» Lazarett mit 45 Betten, das ausschließlich '
bestimmt ist. Wir verfügen hier über einen Röntgt
ein zweiter fahrbarer ist gestern an die
Aber auch die innere Bledizin ist nicht zu kurz 0 $ l»). KEWir erfreuen uns hier der schätzenswerten- „
heimrats Dr . von Krahi  von der Heidelberger
Für ihn ist eine besondere Station für DarM^^ chea
eingerichtet. In den letzten Tagen kam eine Dsis
Wir haben hier auch ein Spital für Geiste?- S*1 L
krankheiten, für Augen», Hals - und Nasenleiden,
ärzte haben ein vollständig ausgestattetcs ärztlichr? in ^
zimmer und auch die pathologische Anatomie > Ara^
Aber es gilt nicht nur Wunden, die geschlagen 11 ( "M>a
heile», die erkannt sind, zu heilen, sondern es 0 jjiitiö feit

steckende» Krankheiten vorzubeugen. Hier setzt̂^ ^ s
des beratenden Hygienikers ein, der in der Per ^ ^ ^ penâ
burger UniversilätsprofefforDr . Bonnhof  der»
beigegeben ist. Vereinzelte Typhusfälle , die tu ^ »>
hier ankamen, führten zur klinischen Untersuch""»
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*'’■ „3Ccti ich nicht sli .Sen kann, Alajestät . „Sie - Sie
^nnne nicht strecken," erwiderte die Kaiserin . „Sw ,ollten
urerne Tochter sein, in zehn Minuten könnten Sie stricken."

Man hat nicht erfahren , ov die „höhere Tochter" oder
deren Mutter den röteren Kopf bekommen hat.

— 130 Operationen in 36 Stunden. Unter den fran¬
zösischen Aerzten, die den Verwundeten wirksame Hilfe
bringen, zeichnet sich besonders der bekannte Pariser Lhi-
Jucge Dr . Doyen aus . Er hat eine Rundfahrt durch die
Lazarette im Nordwesten von Frankreich unternommen und
!ich überall zur Operation besonders ernster und schwieriger
välle zur Beifügung gestellt. Da er ein glänzender und
sthr rascher Operateur ist, so stellte er eine Rekordleistung
auf. indem er in 36 Stunden 130 Operationen vornahm,
die alle komplizierter Natur waren . Er rettete dadurch
uielen Schwerverwundeten das Leben, die ohne das Ein-
Lreifen eines so geschickten Arztes wohl sonst gestorben
waren. Aber seine Tätigkeit beschränkte sich nicht nur auf
das Operieren , sondern fast noch segensreicher w-ar die Be¬
handlung des Wundstarrkrampfes , die er überall üuoch-
iuhrte und die er den anderen Aerzten dringend empfahl.
Durch diese Behandlung hat sich das Verhältnis der Ge¬
eilten und der Todesfälle völlig umgekehrt. Während
Üuher 80 o. H. der vom Wundstarrkrampf Ergriffenen ftar-
d n̂, werden jetzt 80 v. H. gerettet . Ehre , dem Ehre ge¬
bührt!

Letrte Nachrichten.
Großes Hauptquartier, 18. November. (Vormittags .)

(Amtlich.) Auf dem westlichen Kriegsschauplatz war

gestern die Tätigkeit beider Parteien infolge des herr¬
schenden Sturmes und Schneetreibens nur gering. Zn

Flandern schritten unsere Angriffe langsam vorwärts.

Zm Argonner Walde errangen wir jedoch einige

größere Erfolge.

Die Kämpfe im Osten dauern fort. Gestern warfen

unsere in Ostpreußen kämpfenden Truppen den Feind in

ber Gegend südlich von Stallupönen gegen Westpreu¬

ßen operierende Truppen, wehrten bei Soldau den An¬

marsch russischer Kräfte erfolgreich ab und warfen am
Rechten Weichsel-Ufer den Vormarsch starker russischer

Kräfte in einem stegreichen Gefecht bei Lipno auf Klock

Zurück. Zn Gcgenkämpfenwurden gestern 5000 Gefan¬

gene gemacht und 10 Maschinengewehregenommen.

Zn dem seit einigen Tagen in Fortsetzung des Erfol¬

ges bei Wloclawek stattgehabten Kämpfen fiel die Ent-

scheidung. Mehrere uns entgegengetretene russijrye Ar¬

meekorps wurden bis über Kutno zurückgeworfen. Sie

verloren nach den bisherigen Feststellungen 23 000 Mann

an Gefangenen, mindestens 70 Maschinengewehre und

beschütze, deren Zahl noch nicht feststeht.

Hamburg, .6 . November. Den „Hamburger Nachrich-
;en  wirb aus Brüssel gemeldet : Aus bester Quelle verlau-
?et> daß zwischen Belgien und England sehr ernste Dftse-
"bUzen bestehen. Es heißt, daß jeber persönliche Verkehr
Zischen dem König und der englischen Heeresleitung auf-
^chört hat . Der König wünscht eine direkte Verständigung

Deutschland, was England unter allen Umständen
*u hintertreiben sucht.

, Rom, 16. November. Der „New York Herald" meldet,
baß die Vereinigten Staaten die zweite Klasse non Reser¬
ven der Kriegsflotte eingezogen haben.

Kopenhagen, 15. November. (Etr.) Die letzten Nach-

richten von der Front besagen, daß die Deutschen Mittwoch
nacht mit bedeutenden Streitkräften in Ypern eindrangen.
Bei dem herrschenden Sturm gelang es ihnen , bis zu den
Laufgräben der Verbündeten vorzugehen, ohne daß diese
die Annäherung bemerkten. Es kam zu heftigen Kämpfen,
bei denen beständig neue deutsche Truppen auftauchten.
Zuletzt gelang es ihnen , die Reihen der Verbündeten zu
durchbrechen und in Ypern einzudringen , wo der heiße
Kampf fortgesetzt wurde , bei dem das Bajonett die Haupt¬
roll espielte.

Kopenhagen, 16. November. Nach Petersburger Mel¬
dungen nahm die türkische Flotte im Schwarzen Meer 34
russische Handelsschiffe fort . Odessa wird von neuem bom¬
bardiert.

ZtMeben an der front.
In den Schützengräben vor Reims.

Deutsches Großes Hauptquartier , 7. November.

1. Die Fahrt gen Reims.
oken. Die Fahrt ging gestern durch nebelverhülltes

Land . Kaum daß sich die Bäume längs der Straße wie
schwarze Tuschzeichnungen von den grauweißen Schleiern
des Hintergrunds abhoben . In den stillen, verschlafenen
Dörfern , die wir durchqueren, immer dieselben Szenen.
Frauen , die , wie täglich am Morgen , zur Suppen - und
Brotverteilung ziehen. Die Landstraße ist fast verlassen.
Hie und da holpert nur ein Wägelchen, aus dem ein Mili¬
tärarzt neugierig auf die vorbeifliegende Wagenkolonne
blickt. Auf einer der kreuzenden Straßen ziehen die Sil¬
houetten hochgeladener Strohwagen , hinter ihnen Reiter
mit Reservepferden . Und sie verschwinden wieder im Ne¬
bel , der sich immer dichter in die Täler der Ardennen und
über das Hügelland der weinreichen Champagne legt.

Vor dem Gartengitter einer vornehmen Villa wird
„gestoppt". Eben tritt der Armeeführer , General von Ei¬
nem, der frühere Kriegsminister, , aus dem Tor . Er geht
zur benachbarten Feldpost, um feine Briese zu holen . Ein
Dutzend Feldbäcker umringen unser Auto . Durchweg Sach¬
sen. „Ob wir nichts Neies aus der Türchei brächten?"
ist ihre allgemeine Frage . Dann erzählen sie uns , wie gut
es ihnen nun nach dem Galopp durch Belgien ginge. Ja,
der Marsch durch Belgien . „Es war wie ein Traum !"
meint eine besonders zart besaitete Feldbückerseele. Die
Konversation wird abgerissen. Denn unter der Führung
eines Offiziers vom Oberkommando sausen wir der Front
zu. Wir fahren durch Terrain , das von feindlicher Ar¬
tillerie bestrichen werden kann. Heute haben wir vorläu¬
fig Glück. Der Nebel heißt auch die französischen Geschütze
schweigen. Auf den Feldern reiten Offiziere spazieren, was
sie bei klarem Wetter auch nicht könnten, an der von Ahorn
eingesäumten Allee, die gegen M . führt , üben Infanterie - \
zöge ruhig , exakt, als wären sie auf einem Kasernenhofe , i
Die Dörfer , durch die wir fahren-, sehen aus wir zur Ma - ;
növerzeit , wenn starke Einquartierung den Dauer erfreut , i
Bei den Brunnen sind die Soldaten zu zwanzig, dreißig an¬
gestellt, um ihre Trinkbecher zu füllen . Es macht ihnen
selbst Spaß , im Gänsemarsch anzurücken, den hie und da
ein junges französisches Weib mit großen Kannen im Arm
unterbricht . Und dann sieht man oft ältere Soldaten den
französischen Weibern das Wasser heimtragen . In dem
Dorf B. gibt es kurzen Aufenthalt . Die blaue Orien-
kierungstafel am Ortsausgang besagt, daß wir nur acht
Kilometer bis Reims hätten . In zehn Minuten wären
wir an der Kathedrale , deren Türme uns der Nebel ver¬
hüllt . Wir wollen es uns aber doch überlegen . Die Stadt,
in der Chlodwig durch den heiligen Remigius getauft und
Karl VII . durch die Jungfrau von Orleans zur Krönung
geführt wurde , befindet sich noch im Besitze der französischen
Artillerie . Ein Fort , das noch auf französischer Seite liegt,
ist von der deutschen Artillerie zusammengeschossen. Die
Forts von Reims sind durchweg alten Datums . Die Fran¬
zosen haben zu Beginn dieser Woche die vor der Kathedrale
aufgestellten Batterien wieder in Tätigkeit gesetzt. Die
Antwort waren 500 deutsche Bomben , welche die schwere
Feldartillerie in die Stadt sandte.

2. I m H o t e l „ Z u n. w e i ß e n R ö ss e l ".
Ein kleines armseliges Dorf ist das Endziel unserer

Fahrt . Eine Straße von kaum zwanzig Häusern und ein
Platz , größer war das Dorf nicht. Es sind kaum soviel
Mauern stehen geblieben, um Hoiztafeln mit Platz - und
Straßenbezeichnung daran zu befestigen. Die Straße wurde
„Kaiser -Wilhelm -Straße " getauft , wie es in jedem besetz¬
ten Ort gang und gäbe ist. den Platz , auf dem noch ein klei¬
nes einstöckiges Häuschen von fragwürdigem Aeußeren steht
haben die Sachsen, die hier vorherrschen, Friedrich -August-
Platz genannt . Das Häuschen trägt noch ein Blechschild
„Hotel du cheval blanc ". Welche Erinnerungen an fried¬
liche Theaterzeiten steigen auf ! In dem Hotel , an dem ein
kleines Holzbrert mit dem geheimnisvollen Zeichen „Br.
St . Qu ." prangt , liegt der Brigade -Stab . Oberhalb der
Tür stehen die Worte „Debit de Tabac ". Der Hausherr,
General von C., ein bekannter konservativer Politiker , lädt
uns zur Besichtigung des Hotels ein , neben dessen Schild
vier frischgeschossene Kaninchen hängen . Die kleine Stube
links ist der Salon und das Schlafgemach des Brigadiers.
Ein Tisch, ein Spiegel und ein Sessel bilden mit einem
breiten Bett , das unüberzogen ist, oas einzige Möblement.
Die fehlenden Polster muß der Schlafsack ersetzen. In einer
Ecke neben dem Ofen kauert der einzige Bewohner des Hau¬
ses, der nicht die Flucht ergriffen hat ein Hund mit glän¬
zend schwarzem Fell . Ein kleines Loch nebenan trägt an
der Tür die Kreideaufschrift „Stabszimmer ". Es dient
mannigfachen Zwecken und ist Arbeits -, Speise- und Lese¬
zimmer. Mehr als vier Leute können darin kaum sitzen.
Für den Herrn General ist ein roter Plüschfauteuil requi¬
riert worden, gleich zu seiner Rechten steht der Tele¬
graphenapparat , aus Raumersparnis auf dem Fensterbrett.
Auf einer Kommode liegt neben Zeitungen die Hausbiblio¬
thek der Herren des Stabes ,gelbe Reclam -Büchlein, durch¬
weg gute deutsche Werke: Goethes Faust , Hebbels Nibe¬
lungen , Schillers Abfall der Niederlande , ,;Der Oberhof"
von Jmmermann . Zur leiblichen Stärkung schmücken eine
Flasche Kognak, ein Päckchen Teegebäck und eine kleine
Schachtel mit Schokolade den Tisch. Die Ordonnanzen hau¬
sen in der Küche, geschlafen wird im Nebengemach, einem
lieblich duftenden Kuhstall . Im ersten Stock des Hotels
logieren die Herren vom Stab Ich hätte gern oben einen
Besuch abgestattet , aber auf der Wendeltrepp können sich
nur Herren mit Wespentaille aufzrehen. Trotzdem weilte
der bekannte Romanschriftsteller Ompteda bei seinem Bru¬
der, einem Oberst, hier zu Besuch. In seiner Villa in Me¬
ran dürfte er es bequemer gehabt haben.

(Fortsetzung folgt .)

SCurhaias-SIloiizerte
der Städtischen Theater - urd Kurkapelle

Montag , den 16. November.
Abends 8 Uhr.

I . Teil,
1. Es ist das Heil uns kommen her.
2. Ouvertüre z. Oper Rübezahl.
3. Noeturno . . . . . .
4. Rondo cnpriccioso . . . . .

II . Teil.
5. Fürs Herz und Gemüt . Potpourri . .
6. II . Scene d. III . Akt a. d. Oper Lohengrin.

! 7. a. Melodie, b. Serenade . . .
! 8. Unsere Marine . Marsch.

Flotow.
Sitt.
Mendelssohn.

Komzak.
Wagner.
Moszkowskt.
Friedemann.

Dienstag , den 17. November.
Abends 8 Uhr.

I. Teil.
1. Choral . Gelobet sollst du Jesu Christ.
2. Ouvertüre z. Oper Der Wasserträger.
3. Persisches Lied . . . . .
4. Musette a. d. 17. Jahrhundert.

II . Teil.
5 Fantasie a. d. Oper Der Freischütz.
6. Intermezzo a. d.,Oper Cavalleria Rusticana.
7. Peer Gvnts Heimkehr und Solvejys Lied.
8. Moltke Marsch . . . . .

Cherubini.
Metzdorf.
Offenbach.

Weber.
Mascagni.
Grieg.
Preuße.

Mittwoch , den 18. November.
(Buß- und Bettag .)
Kein Konzert.

Donnerstag , den 19. November.
Abends 7‘/4 Uhr im Kurhaustheater:

Eine unmögliche Frau.
Schauspiel in 4 Akten von Leo Lenz.

^ckitärperfonen. Die Verdächtigen wurden i» einem Ba-
^ckeniager untergebracht, das vollkommen isoliert ist, das
Sanitätspersonal hat fickt der Tqphusimpfung unterziehen
Mse». (§K jst seldstoerständiich die Desinfektion in weitestem
^aßc durchgeführt worden. In Feindesland, wo große
^stnschenmasfenin engen Quartieren zusammengepreßt sind,
?aß in erster Linie das Augenmerk auf die Reinhaltung der
Ahnungen gerichtet werden. Run traf es sich, daß sich als

»Mpagnjesührer und Oberleutnant bei einem Württembergi-
Landsturmbataillonder Kgl. Württentbergische Woh<

^ ĝsinspektor Daser befindet, der dieses Amt auch hier
aernahm. Die Stadt wurde in zwölf Bezirke eingeteilt,

er Leuten seiner Kompagnie, Ingenieure- Technikern,
Otichnxx̂ dtc. unterstellte. Bon sämtlichen Wohnungen wurden
„ 6zzen ausgenommen, die Belegungsziffer festgestellt»nd den

chrinenverhältnissen im Hanse velondere Aufmerksamkeit ge¬
unkt. Die Wasserleitung wurde wieder hergestellt, und sie

J5' ert  gutes Trinkwasser. Die wenigen hier vorhandenen
Nahrungsmittel ivurden einer Kontrolle unterzogen. Als

^vßix Ueberraschung kam in den letzten Tagen die Feld-
"t>pfwäscherei. Alle diese Einrichtungen erfreuen sich der
ettooUen Unterstützung der freiwilligen Krankenpflege. Rach

^ dem müssen wir sagen, daß von Seiten unserer Militär-
^uitätsbehördenschon z» Friedenszeiten an alles gedacht

^Ut &L und hier geschah, was im Feindeslande zum Wohle
et  Söhne unseres Vaterlandes geschehen kann.

^ Nach dieser übersichtlichen Darstellung des Geheimrates
Weber wollen wir nun einen Rnndgang  durch das

wichen antreten.
r, ( Schon am Bahnhof interessiert die Kr a nke nsam mei-

welche der erste Sichtungsplatz für die Verwundete
' Hierher werden die Verwundete vom Schlachtfeld und

. 3 ben Feld- und Kriegslazarelten oft überraschend schnell
^ Automobilen zugeführt. In der iveiten Halle iverden sie
^ 1 Matratzen und Strohsäcke gebettet. Schwestern vom

"En Kreuz reichen ihnen Erfrischungen und Speisen, die

in der Bnhnhossküche von Damen des deutschen Roten
Kreuzes gekocht werden. Die nicht transportfähigenwerden
in die Lazarette, die andern in die Heimat gebracht. Die
Schwererkrankten von den letzteren iverden in die Laza¬
rettzüge  gebracht, die wenige Schritte von der Kranken-
sammelstelle entfernt unter Dampf auf dem Geleise stehen. Das
sind komplette Krankenhäuser, denen auch der Operationssaal
nicht fehlt. Die Leichtverwundeten, die sitzen können, fahren
mit den Krankenzügen, die aus Waggons 2. - 4. Kl. zu¬
sammengestellt sind. Es gibt ailßerdem auch Hilfslazarett¬
züge aus Güterwaggons, die mit hängenden Krankentragen
versehen sind. In einem kleinem Verschlag, wo sonst der
Güterbeamte die Frachtscheine ausfertigt, sitzt jetzt der dienst¬
habende Arzt. Hier wechseln vier junge Aerzte ab. Alle
acht Stunden treten sie an. In großen Kannen werden
Bouillonsuppe und Glühwein für die Kranke herbeigebracht.
Auf dem Tisch, auf dem die Schwestern ivalten, gibt ein
Blumenstrauß in einer Base dem Raum ein freundliches
Gepräge. Die Depots für Nahrungsmittel, in welche uns
auch ein Blick gestattet ist, sind reichlich ausgestattet. Es
fehlt auch nicht an einem großen Faß Moselwein.

Auf der gegenüberliegenden Seite des Frachtenbahnhofs
steigen wir zu einer Anhöhe- auf dem Abhange sind zehn
große Zeltbaracken ausgestellt. Bon weitem könnte man sie
für Luftschifferhallen hallen. Bon einem Stnchelzaun um¬
gebe» dienen sie zur Aufnahme von Typhuskranken und
-Verdächtigen. Frankreich ist ja das Land des Typhus. In
einem verschmutztenHause kamen unter der Mannschaft einer
Eisenbahnbaukompagnie einige ThyphuSfälle vor. Die ganze
Kompagnie, wurde sofort in diese Baracken gelegt, die Ver¬
dächtigen in einer Ecke, die Gesunden in die andere. Die
Aktion war von Erfolg begleitet. Unter den Verdächtigen
wurde nach Tagen nur noch ein Krankheitsfallkonstatiert.
Während ivir von Baracke zu Baracke gingen, machte sich
bereits wieder ein großer Teil der Truppe zum Ausmarsch
bereit. Ein Blick in die Zelle überzeugt, daß es die Kranken

darin sehr gut haben. Die Temperatur betrug, ivie mir ein
Arzt sagte, in einer ungeheizten Baracke um 8 Uhr morgens
14° 6.

Unser nächster Besuch galt der Station des Geheim¬
rates Dr. v. Krehl. Hier liegen Darmkranke aller Art.
In einem großen, iveihgetünchten Saal , der hell und freund¬
lich aussieht, sind Typhuskranke gebettet. Zwei Pferdeköpfe
vor dem Eingangstor überraschen mich. Drinnen in der
Krankenstube wurde ich darüber aufgeklärt. Eine der Ordens-
schlvestern, die hier pflegen, ein Bincentinerin, sagt mir, daß
der primitive Raum früher ein - - Pferdestall war. Das
nenn' ich deutsche Reinigungsarbeit. Ans dem Platze davor
dampft eine fahrbare Desinfektionsinaschine. In einem luft¬
dicht abgeschlossenen Raum iverden Nniformstücke mit Formalin
desinfiziert. Er gehört zu den Garderobenräumen deS be¬
nachbarten Theaters. Vielleicht war es gerade die Garde¬
robe der ersten Operettensnngerin. In einer anderen Kammer,
ivo früher bunter Flitter der Theaterkönige lag, werden jetzt
Thyphusschutzimpfungen vorgesührt. Durch eine kleine Pforte
betreten ivir direkt die Bühne eines kleinen von allen Seiten
freistehenden Theatersaals. Der bunte Vorhang schließt sie
von dem Zuschauerraum ab, der zum „Theaterlazarett"
wurde. Die Bühne ist der Operationssaal. Inmitten der
Dekorationen zu einem Königssaal bluten die Wunden eines
Weltkrieges. Ein bleicher Soldat, dem Alter nach ein Land-
ivehrmann, sitzt oben zum Berbandsivechsel bereit. Mit zarien
Griffen nimmt ihm eine Pflegerin die reichliche Gaze von
der handtellergroßen Bruftivunde durch ein Jnfanteriegeschoß,
das durch den Oberarm eindrang und oberhalb des Herzens
die Brust verließ. Behutsam, ivie die junge schöne Dame,
legt dann ein junger Arzt den neuen Verband an — und
der Soldat dankt beiden mit einem stummen Blick. Im
Theatersaal und auf dem Balkon liegen die Kranken in
langen Reihen. Es sind meist Verwundete aus dem Argon-
nerivalde.

(Schluß folgt.)

I
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Zwangs -Versteigerung,
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen am 18 . Dezember 1914 Vormittags 10

Uhr an der Gerichtsstelle, Zimmer Nr . 5. versteigert werden : Die im Grundbuche von
Kirdorf, Band 6, Artikel 280, seingetragene Eigentümer am 17. August 1914, dem Tage
der Eintragung der Versteigerungsvermerkes: die Eheleute Maurer Georg Ferdinand Hett
und Katharina , geb. Denfeld zu Kirdorf) eingetragene Grundstücke Gemarkung Kirdorf.
1. Kartenblatt 5 Parzelle 475, Garten in der Bött 0,65 a groß, Reinertrag 0,30 Alk.

4 „ 168, Acker im Heidfeld 4,7,1 „ „ „ 1,32 „
14 „ 633, Garten die- Pslanzenländer 0,16 a groß, Reinertrag 0,12

MO
476 , Garten in der i Jött 0,31 a groß, R inertrag 0,15 Mk.
477, „ „ „ „ 0,33 „ „ " 0,15 ^
642/174 , Kirchgasfe Nr . 39, 2 ar 65 qm groß

a) Wohnhaus mit Hvfraum, Nutzungsivert 210 Mk.
b) Waschüche „ 12 „
c) Scheune mir Stall,

Grundsteuermutterolle Art . 641, Gebändesteuerrolle Nr . 679.
Bad Homburg v. d. H., den 9. September 1914.

Königliches Amtsgericht , Abteil. 4.

Spar*und Uorscbufjkasse
zu Romburgv. d. Röhe.

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Audenstraße No. 8

Giro Lonto Dresdner Bank . postfcheckconto No . 588 Frankfurt a . B7.

nach

2.
3.

4.
5.
6.

5
5

12

n
n
n

Am bevorstenden Totenfeste
soll eine kirchliche Gedächtnisfeier in der Erköserkirche statt¬
finden für die Mitglieder unserer Gemeinde, welche bis dahin, sei es aus
dem Schlachtfelde, sei es infolge ihrer Wunden den Heldentod fürs
Vaterland erlitten haben.

Diese Feiern sollen in angemessenen Abständen wiederholt werden.
Die Angehörigen der Gefallenen werden frenndlichst gebeten,

die Namen der Gefallenen, soweit zuverlässig Lieberes über ihren
Heimgang bekannt ist, bis Freitag , den 20. November ihrem Bezirkspfarrer
mitzuteilen.

Der evangelische Kirchenvorstand.

Geschäftskreis
den Bestimmungen unserer Vereinsstatuten geordnet für die einzelnen

Geschäftszweige.

Sparkaffen -Verkehr
mit 3 ' l2°lo und 4 °/giger Verzinsung beginnend mit dem {.  und {5.  des Blonats

Roulante Bedingungen für Rückzahlung n.

Scheck- und Ueberweisungs -Verkehr.
Versicherung von Wertpapieren gegen Rursverlust im Falle der

Auslosung.
Wechsel-, (Lonto -Gorrent -und Darlehens -Verkehr

gegen Bürgschaft , Hinterlegung von Wertpapieren und sonstige Sicherstellung.

Postscheck-Verkehr
unter No . 588 .Postscheckamt Frankfurt am Main.

An - und Verkauf von Wertpapieren , wechseln
in fremder Währung , Goupons und Sorten.

Aufbewahrung und Verwaltung von
Wertpapieren

gegen mäßige Vergütung.
^ie Aufbewahrung der Depots geschieht iu unserem fcucr- und einbruchssicheren

Stahlpauzer-Gewölbe.
Erledigung aller sonstigen iu das Bankfach einschlagenden Geschäfte

unter den günstigsten Bedingungen.
Statuten und Geschäftsbestimmungen sind kostenfrei bei uns erhältlich.

Ie|t(!tliilttittli| in
M irittkitfit

Aufruf!
Für die Hamburger Suppenanstalt , welche zur Speisung der Kinder

von Kriegsteilnehmern, sowie sonstiger durch den Krieg in Mitleidenschaft
gezogener Familien für die Dauer des Krieges errichtet worden ist, wer¬
den Kartoffeln benötigt.

Seither sind Kartoffeln und Gemüse in hochherziger Weise von Land¬
wirten von hier und aus den umliegenden Ortschaften gestiftet worden,
wofür der wärmste Dank hiermit öffentlich ausgesprochen wird.

Wir bitten die Landwirte von Bad Homburg und Umgebung behufs
Weiterführung der als sehr segensreich empfundenen Suppenanstalt
um gütige weitere Spenden von Kartoffeln und Gemüsen, sowie um Ein¬
reichung von Offerten zur Lieferung von solchen zu möglichst niedrigen
Preisen.

Bad Homburg v. d. Höhe, den 14. November 1914.

Die Vorsitzende des Hombnrger Frauen -Vereins.
Freifrau von Lersncr.

Der Oberbürgermeister.
Lübke.

5-Zimmer-Wohnung
mit allem Zubehör zum 1. November gesucht.
Offerten mit Plan und Preisangabe unter
200 A. K . an die Expedition de? Blattes.

Erbteilrrngshalber
Billa, mit 12 Räumen, SaS , Elcktr. zu
äußerst billigem Preise sofort zu verkaufen.

Näh . I . Fuld , Sensal , Louisenstr. 26.

Wir wollen auch in diesem Fahre
die Lehr-Stellenvermittlung wieder
aufnehmen und ersuchen

Gewerbetreibende , die
Lehrlinge suchen, Lehr¬

linge , die Stellen
suchen,

ihre Anmeldungen an Herrn H.
Kahle, Höhestr. 18  zu richten.

Der Vorstand.

Für unsere

Solflafen
im ’ Felde ! :

500
CUolldedcen

per Sfüch ITIft. 2 .S0
bei

PH. Debus,
Louilennraße 75-

Ca. 200 □ alte

Durch Beschluß vom 31. Oktobe
1914 ist der Handlanger Neim ' '^
Friedrich Keller von Ansp^
i. T ., zur Zeit in DornholzhE
bei Bad Homburg vor der
wegen Trunksucht etmündigt worde■
Usingen, den 10. November
Königliches Amtsgericht’

Abteilung 2.

Lager in deutschen
Neuheiten

Solide Preise.
Reperaturen werden schnell und gut aiiM

G . K. Merkel
il M\n irieiic. MeB

führt

Kirchliche Anzeigen-
Gottesdienst in der Krlöser-Kirö>

Mittwoch, den 18. November.
Landes-Buft- und Bettag . ^

sBorgeschriebenerText : Luc. 1-ft ^
Vormittags 9 Uhr 40 '

Herr Pfarrer F-üllkrug. af)1'
Anschließend Beichte und heil. Abends

Kollekte zur Linderung der durch
über Ostpreußen h reingebrochenen
Notstände.

Nachmirtags 5 Uhr 30 Pti ». -
Herr Dekan Hoizhausen-

Kollekte wie oben.

abzugebcn bei
Franz Weber,

Dachdeckermeister.
Höhestraße 21.

Abends 8 '/, Uhr im Kirchensaal: „ffi^
deö Herrn Pfarrers von Peinen , vf

a. M . : „Der Krieg, ein Bote
KriegSgcbetstundenfallen in diestr

auS. •afl
Gottesdienst in der ev. Gedacht

Mittwoch, den 18. Rovcnibel.
LandeS-Butz und Bettag'
Vormittags 9 Uhr 40

Herr Dekan Hoizhausen-̂ 0
Kollekte zur Linderung der T

preußen.

VerantwortlicherRedakteur C. Freudenma  nn , Bad Homburg v. d. H. — Druck und Verlag der HofbuchdruckereiI . C. Schick Sohn.
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